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Wirtschaftsspiegel: Auf
welche lnnovationen wird
es in Zukunft besonders
ankommen?
Marion Weissenberger-Eibl:

Unsr.r't Studieu zeigen g.rnz klar,
dass die Reler,.-rrrz r,on '['henten

wit' Rolrstofiell izierrz. I cg,cncr.rt i-

ve Energiegewinrrur.rg ocler aLrch

dernogr.rfische Ent'"vicklrrn51 unci

nachhaltige Mobilit.jt zunehnten
wird. In solchc.rr Br.reichen gilt es,

l,äsungt'n zu findc-n. D.rs ist so-

wohl aus irkologiscltt'n und öko-
norrrischr.n, .rbcr .ruch aus gesell-
sch.ritlichen Crtirrdtrr trotwendig.
Iclr greife als tteispit'l die Mobilit.it
lrer'.r rrs. St.ititt' wcrtlcn irrr rner'

grtiner. Dc-r rrrb..rnr. l,ellensstil
rvird st.irkc'r .rn die' öfierrtliche
Mobilit.rt .rngebunden. Wir hallen
,trtt ljr .trrrtltolcr lSl tlie Visiorr eirrt'r'
Mrrlti-Modrlit.it fiir t'irt nachhalti-
ge's Vr'rke'hrssystenr inr Jahr 2050

tntwickelt.

Wirtschaftsspiegel: Wie sieht
das Szenario aus?
Weissenberger-Eibl: Eine'

w.rcltsc.nde Zahl vcln Autof.rhrern
wtirdr. das Auto ;lr.rgnratisch Lrnd

r.rtionell nLltzen. Als Altern.rtivt
zurrr prirratc.n Pkw körtnten unt-
f.rngreiche Mobilit.itspakete. ver-
llrr'itct sein. Rtickgr.rt der venretz-
tt rr Mobilität wJre der Lr.rrrierefre'ic.

Zug,.rng zLr allen Verkehlsrlitteln
irn l)crsorttnverkehr durch einf.r-
che und stanri.rrdisierte Inforrnati-
ons- unci 13Lrchungssysterne. l3au

steine der neueu Multi-Modalit.it
w.iren nroderner öffe'ntlicher Ve.r-

ke.ltr. C.tr-Sharing, Mietw.,rgen, tli-
ke-Sharing, Mitf.rhrdienste., t-iefer-
dicnste und -laxi. Die Abrechnung
wiirdt inr Prepaid-Verf..rhren oder
pt r rnonatlicher Rechnung iiber al-

k' ve'rwendett n Verkeh rsci ienst Ie.is-

tr.lngen erfolgen.

Wirtschaftsspiegel: Ergibt
sich ein solches Szenario vor
allem aus dem Druck der stei-
genden Kraftstoff preise?
Weissenberger-Eibl: Das ist rlit

Sicherheit ein wichtige'r Punkt,
abt r .ruch gesellschaftliche Griin-

de ftilrren d.rzu. [is gibt e.inen
ticrrtlicltert W.rrtlel lrirr zrr t'irrt'nr
Postnr.rteli.rlisnrus. Das Iteilit.
Werte wic LlrrrweltschLrtz unti
Freihr'it gr.winnen an Gewicht
gegen[iber rn.rtr'r'iellen l]edtirl
n issen.

Wirtschaftsspiegel: Das ist
aber schlecht beispielsweise
für die Automobilindustrie,
oder?
Weissenberger-Eibl: Schlecht

wiircL. ich nicht sagen. Die'Autcr
rttobilindustlie wircl sich derl
W.lndt l nicht verschlielien kiin-
ne'r.t unii riar.iuf re.rgie'ren, indent
sie die Multi-Modalit.it cler Mobi
lit.rt nr it errtsplechenden Ange-
botcrr Lregleitet uncl gest.rltet. Das

be'derrtet iiil sie, ihren Kernbereich
vom reinen Autornobilb.ru .tuf ilie
g€)s.illrtL'n An[orderunge.n vot]
Motrilität zu erweiterrr. D.rs ist si-

che'r' ei ne grolie Her.rusforderung,
;bt'r die Autornobilirrdustrie stellt
sich dieser bereits.

Wirtschaftsspiegel: Was
zeichnet innovative Firmen
generell besonders aus?
Weissenberger-Eibl: W.rnd'

Iungsf.ihigkcit. Lrntet nehllen, die
wandlungsf.ihig sind und sich
rasch .rn vcr.indertt' M.rrktbcdin-
gtnrgen .rnp.1ssr1n könnetr, h.rben

rjeutlichr. Vorte'ile. tleLrte gilt: N.rch

eirrer Krisc ist vor cler Krise. so

dass Unternr'lrrnt'n gefordert sind,
sich stc.ts fiir zLrkiinltige lirrbulen-
z.en zu wappnen und ihre We'r't-

sclrirpfungsstrukturen rlit eine.nt
entspreche-nrien W.rrrclIu ngsf.ih ig-

keitspotenzi.rl auszLlst.ltten.

Wirtschaftsspiegel: Steht
einer solchen Wandlungs-
fähigkeit nicht der ständige
Quartalsdruck durch die
Börsen im Weg?
Weissenberger-Eibl: D.rs ist

sicherlich eine bedeuterrdt Rah-
ntertbedingung, aber ciie' Wert-
schöpfung Lrnd der Aufb.ru vorr

Arbc.itsplätzen fincien in Deutsch-

t
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land zum großen Teil in kleinen
und mittleren Unternehmen statt,
die davon nicht betroffen sind.

Wirtschaftsspiegel: Sind klei-
ne und mittlere Firmen inno-
vativer als große Konzerne?
Weissenberger-Eibl: Die Be-

wertung ,,innovativer" ist immer
schnell dahin gesagt, per se gilt
das sicher nicht. Man muss stark
differenzieren. Große Unterneh-
men haben den Vorteil hoher
Forschungs- und Entwicklungs-
ausgaben. Sie können die ganze

Wertschöpfungskette bis hin zur
Vermarktung leichter abdecken.
Das ist aber nicht der alleinige In-

dikator für Innovationsfähigkeit.
Wichtig sind ebenso Aspekte wie
Weiterbildung und Qualifizierung
der Mitarbeiter, Designaktivitäten
und Veränderungen in Organisati-
onsformen und Prozessen. Gerade

hier kommt die Wandlungsfähig-
keit zum Ausdruck.

Wirtschaftsspiegel: lst es

auch für Städte und Regionen
wichtig, innovativ sein?
Weissenberger-Eibl: Absolut,

das ist sehr wichtig. Zum BeisPiel

auf den demografischen Wandel
sollten sich Städte frühzeitig ein-
stellen. Der rechtzeitige Blick in
die Zukunft ist sehr wertvoll,
schon aus Kostengründen, aber

lnfo:
Das ,l972 gegründete Fraunhofer-
lnstitut für System- und lnnovations-
forschung lSl mit Sitz in Karlsruhe
analysiert Entstehung und Aus-
wirkungen von lnnovationen. Heute
beschäftigt es mehr als 230 Mit-
arbeiter, darunter Wissenschaftler
aus den Natur, lngenieur-, Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaf ten,
die pro Jahr an mehr als 350 For-
schungsprojekten arbeiten. lm
Auftrag der Telekom-Stiftung erstelll
das Fraunhofer lSl den lnnovations-
indikator, der die lnnovationsfähig-
keit des Wirtschaftsstandorts
Deutschland mit den weltweit
führenden lndustriestaaten ver-
gleicht. ln dem Ranking landete
Deutschland 2012 auf Platz sechs.
Spitzenreiter war die Schweiz, ge-

folgt von Singapur und Schweden.

www. isi.f rau nhof er.de

auch um die Bürger einzubinden.
Wenn das nur aus einem Hand-

Iungsdruck geschieht, ist es

schwerer. Für die Umsetzung von
Innovationen braucht man dann
viel mehr Energie als wenn schon

früh alle Beteiligten mit im Boot

sitzen. Das Schöne an Städten und
Regionen ist doch, dass dort ganz

unterschiedliche Akteure zusam-

menspielen, Wissenschaft, Wirt-
schaft, Politik und natürlich die

Bürger.

Wirtschaftsspiegel: Gibt es

bestimmte Voraussetzungen,
damit ein innovationsf reudi-
ges Klima an einem zusam-
menhängenden Ort entsteht?
Weissenberger-Eibl: Kreative

Prozesse müssen von ,,oben", al-

so von der Verwaltung, gewollt
sein. Unsere Untersuchungen zei-

gen deutlich, dass es sehr darauf
ankommt, dass bestimmte Per-

sonen hinter einer Sache stehen.

Es braucht Antreiber, Motivatoren
und auch Multiplikatoren. Der
Informationsaustausch und Dia-
log unter den Beteiligten ist eben-

falls wichtig. Moderne Kommuni-
kationsplattformen, wie Web 2.0

und Blogs oder was sich sonst als

Social Community nutzen lässt,
können dabei sehr inspirierend
sein. Es müssen Denkräume be-

stehen, innerhalb derer sich

Menschen austauschen und be-

wegen können - und zwar in einer
Offenheit, in der man auch un-
konventionellen Ideen Ausdruck
verleihen kann. Denkräume ein-

zurichten geht nicht nur in Unter-
nehmen, sondern als Ideenmee-

tings auch zum BeisPiel in
Museen. Dort lassen sich kreative
Prozesse durch die äußeren Rah-

menbedingungen unkonventio-
nell fördern. Wobei allerdings
Kreativität noch nicht gleich Inno-
vation bedeutet. Kreativität ist
aber ein wichtiger Bestandteil.

Wirtschaftsspiegel: Der engli-
sche 5tädteforscher Charles

Landry hat das Konzept der

,,kreativen Stadt" entwickelt,
wonach die Faktoren Kultur
und Kreativität die Entwick-
lung von Städten und Regio-

nen stark beeinflussen - wie
bewerten Sie das?
Weissenberger-Eibl: Kultur ist

ja nicht das Endprodukt dessen,

was in der Gesellschaft passiert,

sondern verändert die Gesell-

schaft. Beide Bereiche bedingen
einander. Ein schönes Beispiel für
den gelungenen Umgang mit dem

Kulturaspekt beim Thema Innova-
tionen ist die SmarterCity-lnitia-
tive Karlsruhe, die das Ziel ver-
folgt, durch den effizienten
Einsatz neuester Technologien die

Kreative Prozesse sollten von ,,oben" gewollt und gefördert werden
F oto. f ra n k pete rs/ Sh utte rstock
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Lebensqualität für die Menschen
und die Innovationsfähigkeit der
Unternehmen zu steigern (siehe
Info-Kasten). Das hat man ver-
wirklicht, indem man sechs Hand-
lungsfelder bestimmt hat - und
dazu zählt auch ,,SmartCulture".

Wirtschaftsspiegel: Die
Finanzlage vieler Kommunen
ist allerdings schwierig, wie
wirkt sich das auf ihre lnne
vationsfähigkeit aus?
Weissenberger-Eibl: Finanzie-

rung ist immer ein Thema. In vie-
len Ländern zeigen steuerlich ge-

förderte Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekte eine hohe Wir-
kung, so etwas gibt es in Deutsch-
land nicht. Aber die SmarterCity-
Initiative in Karlsruhe zeigt auch,
dass es gelingen kann, mit knappen
Ressourcen effizient zu sein. Wir
können mit Sicherheit nicht aus
dem Vollen schöpfen, aber es gibt
durchaus Möglichkeiten, mit den
vorhandenen Ressourcen sinnvoll
und effektiv umzugehen.

Wirtschaftsspiegel: Was
zeichnet d ie Sma rterCity-l ni-
tiative aus?
Weissenberger-Eibl: Die Hand-

lungsfelder beinhalten das, was
die Bürger bewegt, vom Baustel-
lenmanagement bis hin zur Kul-

tur. Die gesamte Initiative ist so
breit aufgesetzt, dass es Bürger,
Verwaltung, Wissenschaft und
Wirtschaft in der Stadt zusam-
menbringt und ihnen ermöglicht
sich einzusetzen. Und es ist in den
Handlungsfeldern für die anste-
henden Herausforderungen so
gut aufgestellt, dass sich andere
Städte daran ein Beispiel nehmen
können.

Wirtschaftsspiegel: Wie ist es
um den Austausch zwischen
den wissenschaftlichen Ein-
richtungen und der Wirt-
schaft in Karlsruhe bestellt?
Weissenberger-Eibl: In vielen

Bereichen funktioniert das schon
gut. Das Fraunhofer ISI hat 2011

die Initiative zur Gründung einer
Innovationsallianz der Technolo-
gieRegion Karlsruhe ergriffen. Die
Innovationsallianz hat das Ziel,
insbesondere kleinen und mittle-
ren Unternehmen den Zugang zu
wissenschaftlichem Know-how zu
erleichtern. Dafür steht ein An-
sprechpartner im ,,lHK Haus der
Wirtschaft" bereit, der sich ge-
meinsam mit ausgewählten Ex-
perten in jeweiligen Forschungs-
einrichtungen unbürokratisch um
Anliegen von Unternehmen küm-
mert. So bekommen sie innerhalb
von kurzer Zeit den passenden

rorrru | TTTELTHEMA

Die SmarterCity Karlsruhe ist eine lnitiative der
Stadt Karlsruhe und Partnern aus Forschung und
Wirtschaft. Sie verfolgt das Ziel, durch den effizien-
ten Einsatz neuester Technologien die Lebensqua-
lität für die Menschen und die lnnovationsfähigkeit
der Unternehmen in der Stadt zu steigern. Koord!
niert wird die lnitiative durch die Wirtschaftsförde
rung Karlsruhe. Ein rund 40-köpfiges Gremium, der
,,lnnovationskreis SmarterCity Karlsruhe", hat
folgende sechs Handlungsfelder bestimmt: Smart-
House (Modellprojekte für Energieeffizienz in
Gebäuden oder Gewerbeobjekten), SmartMobility
(lntelligente Nutzung der vorhandenen Verkehrs-
infrastruktur und Schaffung zukunftsweisender
Strukturen), Public Services (lnteraktion der Stadt
mit Unternehmen und Bürgern), Kombi-Lösung
(Einsatz moderner Technologien für Baustellen-
management, Bürgerinformation und Einzelhänd-
lerservice), Energie (Projekte zur effizienten Ener-
gieerzeugung, -speicherung und -verwaltung) sowie
SmartCulture (Eine KulturApp bietet eine Über-
sicht über das Programm von 145 Kulturstätten in
Karlsruhe). lnnerhalb der Handlungsfelder werden
vielfältige Projekte umgesetz.

wissenschaftlichen Ansprechpart-
ner vermittelt. Das Service-An-
gebot richtet sich beispielsweise
an Unternehmen, die eine Idee für
eine technologische Innovation
haben und eine kurzfristige Lö-
sung für ein technisches Problem
brauchen oder Hilfe in strategi-
schen Fragen, zum Beispiel bei
der Erschließung neuer Märkte,
benötigen.

Wirtschaftsspiegel: Wo gibt
es noch Potenziale?
Weissenberger-Eibl: Im Mo-

ment wird in Deutschland vor
allem in Richtung ,,Forschungs-
campus" gedacht, in dem sich
Unternehmen als Partner von
Hochschulen an Forschungspro-
jekten beteiligen. Um den Tlansfer
von Forschung in die Wirtschaft
noch stärker und vor allem
schneller bewerkstelligen zu kön-
nen, könnte man das Konzept
aber auch umdrehen, so dass
Ideen aus den Universitäten direkt
in der Produktion ausprobiert
werden könnten. Gründungen
gerade in wissensintensiven Be-
reichen gehen zurück in Deutsch-
land. Wenn Forschung noch
näher an der Industrie stattfinden
könnte, würde das sicher auch
dazu beitragen, Gründungen zu
forcieren. n

Kreativität ist wichtig, bedeutet aber noch längst nicht lnnovation
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